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i, Juli 1915 . Auf Münster und den Reichackerkopf
-en die Franzosen immer wieder ihr besonderes
merk, wie aus einem französischen Armeebefehl
genannten Tage hervorgehl , in dem die Soldaten
michtung der Stadt im Sturm angefeuert werden;
tlich kam alles anders und den Mittelpunkt der

gauecke konnten die Feinde nicht besetzen. Zwischen
und Mosel wurde gekämpft , ferner bei Souchez

auf der Straße Ipern —Hooge, wo drei englische
t zurückgeworfen wurden. — In Kurland wichen
offen weiter zurück; bei Nowogorod am Narew

m die deutschen Truppen feindliche Stellungen und
festigungen von Ostrolenka an diesem Flusse wurden

Südlich der Weichsel drangen die Truppen bis
Blonje-Grojek-Stellung vor und dem Generaloberst
Woyrsch gelang es, den überlegenen Feind aus der
a-Stellung völlig hinauszuwerfen . Von den öster-
' n Truppen wurde Radom nach hartem Kampfe
— In der dritten Jsonzoschlacht richteten sich die
schen Angriffe mit großer Heftigkeit gegen den
Brückenkopf und den Podgora -Abschnitt, auch

das Plateau von Doberdo fanden erbitterte Kämpfe
Nördlich im Krngebiet wurden italienische Vorstöße
'agen, ebenso bei Schluderbach und auf dem Col
a. Alles in Allem , trotz schönfärberischer italienischer

war ein wirklicher Erfolg in der italienischen
nsive nicht sichtbar.

Der Krieg.
ättMM in ilnitn$emsleitm

N«s Hauptquartier, 18. Juli . (W. T. B. Amtlich.)
Weltlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem nördlichen Teil der Front wurden an zahl-
Stellen feindliche Patrouillen vor unseren Hinder-
abgewiesen. Eine unserer Patrouillen nahm im
rr Graben östlich von AermeLes 1 Hffizier, 4

Offiziere uud 11 Wau» gefangen,
öu beiden Seiten der Somme benutzten unsere

denTag zur Feuervorbereitung . Starke Angriffe die
nds und nachts gegen H ôuzieres und die Stellungen
davon, gegen Wiaches—Waisouette —Aarkeur und

•ottrf richteten, wurden überall unter großer Einbuße
zum Scheitern gebracht.

Um - es Namens willen.
Roman von C.  Dresse !.

(Nachdruck Verbote»-

M -fk <31 - Fortsetzung .)
Sie mir ertauben , meinen Onkel pflichtschuldigst

schützen . Weisen Sie mich nicht so entsetzt zurück,Muhme,"kämpfte er gegen ihr entschiedenes„Nimmer-
oas sie erglühend ausgerusen ; „wir sind nun doch

^ Verwandte , und solche müssen einander in mitz-
^ebenslage beistehen. Allzu groß kann ja leider diese
"u Augenblick noch nicht sein, da ich nur über einen
7 °wer Zinsen verfüge - "
h ^'cht einmal darüber , armer Ingo , denn die

. * faucht alles , alles , was Ihnen gehört, " fiel ihm
"0 ''jiM,in  die Rede . „Ihre Großmut will es nur
W Selbst Ihre Malstudien konnten Sie nur
zu 11H > Verkauf  Ihrer Arbeiten erschwingen, und was
* Bsv« " übrigen , das schwatzt Ihnen auch noch Leon,

llnl : Verschwenders ab. Und nun sollte ich ebenso
jP ® schlecht und egoistisch sein, sollte dulden , daß Sie

Verwandte , die Sie gar nichts angehen,
riair-^ ^ ank arbeiten ?"

nt

450.-
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^ er3 soeben die tröstlichen Worte , daß Sie
angingen ? Ich glaubte bisher , Sie hätten

NfcH) ein wenig lieb."
be*r ^ enig ? Unbeschreiblich lieb habe ich Sie ja,

wären Sie mein Bruder , Ingo, " versicherte
E “? feine Hand erfassend. „Würde ich sonst solche
Qbe 1 Ihnen besprechen können ? Gerade des-*■ i . dulde ich es nicht, daß Sie sich für uns auf-
ß i Frauchen Ihr sauer erworbenes Geld ja selber

^ n̂n Sie noch mit einem Wort auf solcher
h ^üse bestehen, gehe ich gleich fort und handle
-0°̂ ."°. Ihren Rat."

M, !33u& ich mich für den Augenblick fügen, " seufzte
' .ssffor Eisenkopf muß immer alles durchführen,

iH 1 sit 's nicht recht, Rika, mir so das Sckwert auf

Im Maasgeviet zeitweise lebhafte Feuer - und kleinere
Handgranatenkämpfe.

Heftlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenbur  g.

Die Russen setzten südlich und südöstlich von Mga
ihre starken Angriffe fort , die vor unseren Stellungen
blutig zusammenbrachen oder da , wo sie bis in unsere
Gräben gelangen , durch Gegenstöße wieder zurückge¬
worfen werden.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen
Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von L i n s i n g e n.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert . Russische

Angriffe sind westlich und südwestlich von Luck glatt
abgewiesen.

Armee des Generals Grafen von B o t h m er.
Abgesehen von kleineren Vorgeländekämpfen keine

Ereignisse.
Nalkau -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Me Wlilch-ImzäM Öfienfioe.
Die Schwere der Kämpfe an der englischen Krönt.

Amsterdam,  17 . Juli . (Zens. Bln .) Englische
Blätter veröffentlichen ausführliche Berichte über die Front
in Nordfrankreich . Ein heftiges Bombardement wurde
gegen die deutsche Stellung gerichtet. Der dunkle Himmel
war durch das Bersten der Granaten und das Leuchten
der Raketen hell erleuchtet. Das Brüllen der Kanonen
war ohrenbetäubend . Am Freitag morgen gegen Vs9
Uhr ging die Infanterie zum SturnMmf die höher ge¬
legene Stellung des Feindes über . Gin Hagel von Gra¬
naten ging auf die Engländer . Südafrikanische Truppen,
Engländer , Schotten und Iren nahmen an diesem An¬
griff teil . Die Deutschen leisteten in dahinterliegenden
Laufgräben hartnäckigen Widerstand . Sämtliche eng¬
lischen Berichte heben den wütenden Widerstand des
Feindes in Bazentin le Petit hervor . Zweimal drangen
die Engländer aus dem Wald in das Dorf hinein . Zwei¬
mal mußten sie zurückweichen. Longueval war , schreibt
„Daily Telegraph ", nur ein einziger Trümmerhaufen.
Auch Teile unserer Kavallerie sind zum ersten Male seit
15 Monaten ins Gefecht gekommen . Am Freitag , unter¬
nahmen sie gegen die deutschen Laufgräben eine Attacke,
und es gelang ihnen , heran zu kommen . Sie wurden
sofort beim Angriff von den deutschen Maschinengewehren
unter rasendes Feuer genommen . In einem kleinen

Felde stürmten wir gegen im Hinterhalt liegende Deutsche
an, wo es zu einem gewaltigen, verzweifelten Ringen kam.

Amsterdam,  17 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Der Berichterstatter der „Times " bei dem britischen Haupt¬
quartier meldet seinem Blatte , daß die Engländer die
größten Verluste bei der Eroberung der zwei Wäldchen
bei Bazentin le Petit hatten , die von den Deutschen mit
einer großen Anzahl von Maschinengewehren verteidigt
wurden.

Me niMe Mine.
Besserung der Luge i« der Bukowina.

Bukarest,  18 . Juli . (T . U.) Aus Bnrduceni
wird gemeldet : Die Lage der österreichisch-ungarischen
Truppen in der Bukowina hot sich gebessert. In der
gestrigen Nacht griffen die österreichisch-ungarischen Truppen
die Russen westlich von Kimpolung an , wo sie die Russen
einige Kilometer zurückwarfen . Di « Russen erlitten furcht¬
bare Verluste . Die K. und K. Truppen nahmen 1000
Russen gefangen , darunter den russischen Oberst Atanasieff
und 22 Offiziere ; ferner erbeuteten sie 18 Wagen mit
Munition , 4 Kanonen , 6 Maschinengewehre , 5 Mineu-
werfer und 8 Lastwagen mit Proviant.

Die Kampftage tu der Bukowina.
B e st e r c z e . 17. Juli , (zf.) Nordöstlich von Kir-

libaba haben die Russen zweimal versucht, vom oberen
Szczawa -Tale auf schmalen Bergsteigen zum Oibou-
Bsche zu gelangen . Starke russische Kräfte , die zu diesem
Zwecke vorgingen , wurden abgewiefen . Nachdem die
Russen schon einmal die großen Magazine und Lager
von Jtzkany angezündet hatten , kamen sie acht Tage
später wiederum und steckten einen größeren Hauser-
komplex in Brand , der die Ortschaft und den Bauhof
Jtzany vernichtete. Beim Brande von Gura -Humora
ist der mittlere Teil der Ortschaft mit dem Postgebäude
niedergebrannt . Alle Geschäfte und Läden waren vor
dem Brand geplündert worden . Es sind ungefähr fünf»
hundert Häuser eingeäschert. Die russischen Regimenter
111 bis 113 sind dezimiert . Diese Regimenter standen
seit März des Vorjahres an der beffarabischen Front.
Das russische Kampsmatertal ist hier gemischt. Die
Ausrüstung der hier eingebrachten Gefangenen läßt viel
zu wünschen übng . Viele haben statt der Tuchmäntel
schlechte Leinenmäntel , auch die Tornister sind ans minder¬
wertigem Tuch, und selbst die Qualität der Waffen ist
schlecht.

Ln ftnvfm Sn.
Die deutschen II-Boote in der Nordsee.

A m st e r d a m , 18. Juli . (T . U.) Die Londoner
Blätter besprechen heule das merkbare Wiederaufleben
der deutschen Lauchboottätigkeit in der Nordsee und stellen
einen Verlust von 18 englischen Dampfern in der ver-

dre Brust zu setzen. Warten Sie nur, bin ich erst majorenn
und im Besitz meines unbestrittenen Erbes , was in einigen
Jahren geschieht, dann rede ich aus einem anderen Ton,
mein gnädiges Fräulein . Dann werde sicherlich nicht ich
es sein, der sich zu fügen hat," schloß er in lachendem
Uebermut.

„Nun , das steht noch in weiter Ferne , Herr Graf.
Wer weiß , ob ich dann nicht etwa in Afrika Negerkinder
unterrichte, und Sie sich gar noch Ihrer kleinen, eigen¬
sinnigen Muhme erinnern ."

„O Rika !" zürnte er.
„Soll ich lieber annehmen , daß Ihr Gedächtnis so treu

sei wie das meine , welches Sie nie, nie vergessen könnte,
uod wenn Meere zwischen uns lägen , ja ?" meinte sie
darauf mit ihrer holden , kindlichen Zutraulichkeit . „In
vier oder fünf Jahren aber werde ich hoffentlich nicht
mehr so hilflos sein, mich unterstützen lassen zu müssen;
dann werde ich schon einen Sparpfennig zurückgelegt
haben, " sprach sie fröhlich weiter.

„Durch Unterrichten ?" lächelte er. „Armes Kind,
welchen Begriff hegen Sie denn von dieser anstrengenden
und schlecht gelohnten Tätigkeit ?"

„Steht es so traurig damit ?" versetzte sie kleinlaut.
Gleich daraus blitzten ihn die schönen, blauen Augen,
ihres Vaters glänzende , sieghafte Augensterne , mutig an.
„Nun , das tut nichts, ich bin einfach erzogen , habe keine
Ansprüche, der Verdienst wird reichen. Von Ihnen nehme
ich auch später sicherlich nichts," protestierte sie energisch,
„und wenn Sie selbst nicht wissen sollten, was mit dem
ungewohnten Vermögen anzufangen sei, so werden
Ihre schöne Mama und der elegante Leon Sie willig
genug des schnöden Mammons entheben ."

„Sie irren , Rika, auch meine Nachgiebigkeit wird
eine Grenze haben . Wenn ich jetzt, um des friedlichen
Zusammenlebens willen , jeder unbilligen Forderung ent¬
spreche, so hört das auf, sobald Leon das Majorat ange¬
treten haben wird und die Mutter ihn nach Rhoda be¬
gleitet . Innerlich habe ich beiden, so traurig es ist. zeit
meines Lebens ferngestanden . Meine Mutter hat die ganze
Fülle ihrer Liebe an dem Erstgeborenen erschöpft, für

mich blieb nicht einmal ein karger Rest . Ich habe stets
allein gestanden in meinem Fühlen und Denken und bin
einen Lebensweg gegangen , der mich den mir Ncichststehen-
den vollends entfremden mußte . Ich beklage diese Geistes¬
richtung, welche ich meinem vorurteilslosen , redlichen Er¬
zieher verdanke, nicht ; sie hat mir die Kunst erschlossen,
der ich mit voller Seele angehöre . Aber sie bedeutet auch
späterhin eine Trennung von den Meinen ; als Majorats-
Herr wird Leon noch mehr des Künstlers spotten , wenn
auch der verschuldete Offizier jetzt den arbeitenden Maler¬
bruder zuweilen nötig hat. Dafür jedoch ist die Zukunft
mein , und ich werde dies Recht energisch zu behaupten
wissen."

„Ich fürchte, das Schicksal beging einen argen Miß¬
griff, als es Leon zum Majoraisherrn ausersah . Wieviel
gedeihlicher ständen die großen Besitzungen unter Ihrer
fleihiKen Hand, Ingo, " meinte Rika nachdenklich.

„Ein Majoratsherr in Sinne meiner Ahnen wäre
auch ich schwerlich," scherzte er. „Mit ihrem feudalen
Mißverständnis fasse ich wohl kaum das Vorrecht der
adligen Geburt auf. Der Zweck des Lebens ist mir die
redliche, tüchtige Arbeit ; das bequeme Genießen des
Vorhandenen allein könnte mir nicht genügen , und das
geistige Schaffen steht, mir über der Ausbildung körperlicher
Fertigkeiten . Ich lasse daher meinem glänzenden
Bruder gern den Vorrang , wiewohl ich nicht leugne , daß
ich mein Vaterhaus lieber unter gewissenhafterer Obhut
sehen möchte, als es die seine mutmaßlich sein wird.
Nun , da ist nichts zu ändern . Auch kenne ich Rhoda
kaum, meine Mutter hat mich ihm strenge fern gehal¬
ten, daher beunruhigt mich auch der Gedanke , die Be¬
sitzungen dereinst schlecht bewirtschaftet zu wissen, nicht
sonderlich. Die Knnsti ist Inhalt und Zweck meines
Lebens geworden , ihr gehört meine ganze Kraft. Daß
ich sie zufällig als Graf Rhoda übe, darauf kommt es
herzlich wenig an, wenn schon ich in dankbarer Pietät
meines väterlichen Erbes gedenke, da es mir einst die
Mittel zu weitgehenderen Studien , den Weg zu den
höchsten Zielen erschließen kann. — Wie weit ist aber
unser Gespräch von seinem Ausgangspunkte abgewichen.



qangenen Woche in der Nordsee fest. Unter dm heute
gemeldeten Opfern vom Samstag hat „Eoclesia
aus Manchester 3714 Tonnen , „Alton " aus Witby 3536
Tonnen . Beide Dampfer liefen im Aufträge der eng.
lischen Admiralität.

In W-liriki.
Von Nancy nach Galizien durch die Luft.
W i e n , 18. Juli . (T . U.) Die „Krakauer Zeitung

meldet aus Pinozow die Gefangennahme eines französischen
Flieaeroffiziers . Die Soldaten bemerkten den Flieger,
der auf einer Wiese bei Kawenczyn südlich von Kielce
landete . Trotz weiterer Flugversuche konnte er festge¬
nommen werden . Der Ofsizier kam von Nancy und
wollte nach Rowno . Seine Aufgabe bestand , wie er
erklärte , darin , Flugschriften über Deutschland abzuwerfen
und photographische Aufnahmen zu machen. Das Flug,
zeug ist ein Doppeldecker. System „Nreuport " . Der
Flieger hatte die Orientierung verloren und war drer
Stunden zu früh gelandet . Als er feinen Irrtum be¬
merkte und erfuhr , daß er sich in der Nahe der russischen
Kampflinie befand , brach er vor Aufregung m Tranen aus.

M SniiiK auf dm Man
Bulgarische Vorbereitung für eine«

Winterfeldzug.
Belgrad,  18 . Juli . (T . Die .̂ Belgrader

Nachrichten " melden aus '.Bukarest : Eme aus Sofia hrer
einqetroffene Persönlichkeit berichtet, daß alle Vorbereitungen
für einen Winterfeldzug von Bulgarien im Gange feten.
Die Zuversicht der leitenden militärischen Kreise bezüglich
des Ausganges der großen Schlacht ist unbedingt.
Niemand in Bulgarien glaube , daß die Russen die bis
.etzt errungenen , relativ geringen Vorteile werden behaupten
lkönnen.m Andels-v-Mi„Mlwmd".

i«
Aeutzernnge« des Führers der „ Deutschland

Rotterdam.  16 . Juli . Laut hier eingegangenen
Kabelnachrichten aus Baltimore veröffentlichen die ameri¬
kanischen Leitungen folgende Auslassungen des Kapitäns
König . .Mein Schiff ..Deutschland " ist das erste Han-
dels -Tauchschiff der Welt , und seine erfolgreiche Reife
nach Amerika mit einer für die ^ brrkanische Volks¬
wirtschaft wertvollen Ladung an Farbstoffen bedeutet
das Wiederanknüpfen von direkten Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika . Seit mehr als einem Jahre
hat England gegen alles Völkerrecht und Seerecht eine
Papierblockade erklärt , um den englischen Kanal und
die Seefahrt nördlich Schottland bis Island zu sperren
und daher eine Blockade auch Wer die neutralen Hafen
Lollands und Skandinaviens verhängt . Welchen Vor¬
teil bat Deutschland , wenn es für die amerikanische
Industrie Farben liefert ? Jedenfalls für den Ausgang
des Krieges gar keinen. Und doch hat England auch
darüber die Sperre verhängt ! Es entsteht nun .die Frage
ob 'dieses nicht geschehe, um Amerikas Textilfabriken nicht
einen Vorteil zukommen zu lassen, der es ihnen ermög-
lichen würde , die Konkurrenz von Manchester wahrend
des Krieges in Südamerika und Ostasien zu verdrängen I
Unsere neuen Handels -Tauchschiffe haben dm Verkehr
setzt ausgenommen und Amerika trotz Englands Vor¬
schriften und Behinderungen , die so notigen Farben und
andere für das amerikanische Wirtschaftsleben nötigen
Fabrikate zugeführt . - Was England mit den stolzen
Worten : „Britania rules the waves " zum Hvhtte der
Freiheit und Gleichheit aller Nationen auf dem Meere
ausspricht , dieser Bann ist jetzt an einer kleinen Stelle
zürn ersten Mal gebrochen worden . Unsere Handels-
Tauchbootschiffe werden den friedlichen Verkehr mit unseren
ame ^ kanischen Freunden trotz der Blockade austecht er-
halten . Ein zweites Schiff, „Bremen ", em Schwcsterichfff
folgt bald . Die Deutsche Ozeanreederei G . m . b. H.
Bremen ist ins Leben gerufen auf Veranlassung von
Herrn Alfred Lohmann , dem Vorsitzenden des Aufsichts-
kleine Rika. Sie fragten mich, was icy von Ihrem Uran-
zösisch halte, und ich entwickelte Ihnen meine Lebens-

^ höre keinem lieber zu als Ihnen , und fühle
mich sehr geehrt, daß Sie mir jungem, unerfahrenem
Kinde doch gern Ihre Gedanken Mitteilen," betonte sie
schelmisch. „Nun aber verlange ich noch eine gerade
Antwort ; also : bin ich gescheit genug, um Sprach-
stunden geben zu können ?"

Ja , Sie haben die höhere Tochterschule mit
Glanz absolviert und noch nichts vergessen, weil Sie ein
kluger, kleiner Schelm sind. Französisch aber sprechen
Sie nicht nur gut, sondern ganz unpatriottsch ausge-
zeichnet, schöne Muhme ." . . , „

.Danke ; aber nun die Schülerinnen , wie bekomme
ich die ? Ohne Empfehlungen ist da absolut nichts zu
erreichen. Patronage ist auch hierin die Hauptsache,
wie mir manche Lehrerin versicherte."

„Ich sehe, es ist beschlossene Sache, Rika, ^ md so
werde ich Ihnen dazu helfen müssen. Verlieren Sie
nicht in diesem Ringen um die äußere Existenz Ihren
größten Zauber , die kindliche Unberührtheit , den idealen
Gedankenflug ; dann will ich versuchen, mich mit der mir
unerquicklichen Vorstellung auszusöhnen , daß ein so zar-
tes, junges Wesen sich dem Daseinskämpfe gleich dem
Manne stellen will, ohne dessen Widerstandskraft zu be¬
sitzen," schloß er so ernst und bekümmert, daß auch
Ritas Zuversicht ein wenig sank.

Aber ihr jugendlicher Frobsinn , . ihr ungeprüfter
Mut ließ die trübe gewordene Stimmung nicht lange
herrschen. Ihr lebhafter Geist flog zu freundlicheren Vor-
stellungen, und der rote Mund des reizenden Mäd¬
chens sprudelte über von neckischen, geistreichen Ein¬
fällen, die der junge Künstler leuchtenden Auge» mit
lachender Schlagfertigkeit erwiderte.

XXVIII.

Der Zufall hatte Gräfin Rhoda und Baron Gerlach, die
einlt io ena Verbundenen und dann feindlich Getrennten

rats der Gesellschaft. Ihm stehen zur Seite als Kollegen
im Aufsichtsrat Herr Philipp Herncken, Generaldirektor
des Norddeutschen Lloyds , Herr Paul . Millmgton . Herr
Herrmann . Direktor der Deutschen Dank . Als Leiter
der Gesellschaft ist Herr Carl Stapelfeldt , Direktor des
Norddeutschen Lloyds tätig . - Im September 1915.
als es sicher war , daß der Krieg trotz der weltgeschicht¬
lichen Erfolge Deutschlands und seiner Verbündeten m
Polen , Kurland und in Serbien noch Monate dauern
würde , ließ Herr Lohmann , damals Präses der Handels¬
kammer Bremen , die Pläne für große Unterseeboote
entwerfen und fand dafür in vertrautem Kreise sofort
Verständnis , und der Bau der Boote begann im November
bereits , damit man nach sechs Monaten das erste Boot
in Fahrt haben konnte . Etwa 2000 Tonnen Wasser¬
verdrängung hat die „Deutschland " und lauft dabei
über 14 Meilen auf der Oberfläche. Unsere Havsflagge.
der blaue Bremer Schlüssel in der Bremer Flagge -
des rot und weiß gestreiften Tuches — ist das Lymbol.
daß wir uns jetzt den Schlüssel für den uns zugedachten
Kerker selbst schmiedeten und gebrauchen . Nicht fort-
nehmen kann ihn England , denn er rst wie so meles
Großes , was sin dem Kriege ut Deutschland erstand,
das Symbol der Freiheit aus eigener Kraft ! Die tausend
Jahre alte Bremer Flagge mit ihren roten und weißen
Streifen will unsere amerikanischen Freunde daran er¬
innern , daß es Deutschland war , das die Bereinigten
Staaten auch zur Zeit ihres Kampfes um die Freiheit
von englischer Herrschaft vor Hundertdreißig Jahren
unterstützte . Die entstandene amerikanische Flagge ist
der Bremer ähnlich und ähnlich auch der Drang beider
Völker nach Gleichheit und Freiheit auf dem Meere.
Wir Deutschen von der Wasserkante , mit unseren hundert¬
jährigen Beziehungen zu diesem Mnen Lande , mit
dem uns engste Bluts - und Verwandtschaftsbande ver¬
binden . halten unerschütterlich fest an dieser Freundschaft
Wenn dieser uns aufgezwungene Krieg um die Existenz
Deutschlands und seiner Verbündeten siegreich beendet
ist, wird man aufhören zu sagen : „Bntamua rules the
waves“ ; statt dessen wird man dann sagen: ,Muahty
and Freedom for all nations an the waves“. 2)ann
können amerikanische sowohl als deutsche Schiffe und
die alle Nationen der Welt frei dem Verkehr und der
Zivilisation dienen !"

wird und welche Folgen diese gegenseitigen
forderungen haben werden . Jedenfalls halten
für nötig , nochmals klipp und klar zu erklären, w
italienische sozialdemokratische Partei weder einem fw
noch jemals einem großen Kriege beistimmt oder
stimmen wird . — Der „Popolo " d Jtalia " bringt
lange Betrachtung über die Einstellung der Rentei
zahlungen und verlangt als Gegenmaßregel die
ziehunq aller deutschen Güter in Italien . Da jedoch' »
Deutschen sich durch juristische Kniffe ihrer Güter entlehio
würden , müsse der ganze deutsche Besitz, wie er,
Anfang des Krieges bestand , beschlagnahmt
Auch müsse der Krieg an Deutschland erklärt werden. ,
In einer Korrespondenz aus Rom wird behauptet, 1
die deutschen Maßnahmen einer Verletzung des Abkomn
vom 11. Mai 1915 gleichkämen. Diese deutschen%
nahmen seien eine Gegenmaßregel gegenüber der
stimmung Italiens zu den Blockademaßnahmen -
Deutschland . _

Deutschland und Italien.
Bern,  17 . Juli . (W . B .) Die „Agenzta Stefam

verbreitet folgende Meldung : Die Verewigung Berliner
Banken und Bankiers hat an alle deutschen Banken ern
Rundschreiben erlassen, in dem diese ersucht werden , einem
vom Auswärtigen Amt geäußerten Wunsch zufolge,
Italiener wie Angehörige feindlicher Staaten zu behandeln.
Diese Maßnahme käme einem Verbote gleich, den noch
in Deutschland weilenden italienischen Staatsangehörigen
ihre Guthaben auszuzahlen . Das deutsche Auswärtige
Amt hat der italienischen Regierung amtlich mitgeteilt , daß
es die den italienischen Staatsangehörigen zukommenden
Arbeiterpensionszahlungen eingestellt habe.

Chiasso.  17 . Juli , (zs.) ''Stampa " glaubt nicht
an einen entscheidenden Szenenwechsel als Folge der
deutschen Maßnahmen . Der gestrige Ministerrat habe
keine Beschlüsse dcMrber gefaßt , da Boselli die Anwesenheit
aller Minister in Rom abwarten und sich erst mit den
Alliierten ins Einvernehmen setzen wolle . Italien werde
sich für die Weiterzahlung der Arbeiterpensionen an dem
deutschen Besitz schadlos halten.

Bern.  17 . Juli . (W . B .) Zur Einstellung der
Rentenauszahlung durch Deutschland schreibt der „Avanti:
Wir verhehlen uns nicht die Schwere dieser Nachricht,
welche das Vorspiel zu einem neuen , größeren Kriege
sein kann . Wir machen heute schon die Parteileitung
hierauf aufmerksam , nicht weil wir glauben , den ver¬
hängnisvollen Laus der Dinge ändern zu können , sondern
um auf das nahende Unglück aufmerksam zu machen
und jede Verantwortlichkeit abzulehnen . Wir wissen
nicht, ob unsere Regierung Gegenmaßregeln ergreifen
au Mitbewohnern oessetven sjaujes gemacht. Es war dies
eine eleqante Villa, deren Parterre und Beletage die
Gräfin benutzte, während Gerlach die freundliche Man¬
sarde für geringen Mietszins und die Gegenleistung der
Beaufsichtigung des Gebäudes in Vertretung des Eigen¬
tümers innehatte , und zwar bereits vor dem Einziehen der
Gräfin Da diese indes den größten Teil des Jahres auf
Reifen' war , daher nicht alle Räume der Villa beanspruchte,
so erhob sie keinen Einwand gegen die anderweitige Be-
Nutzung der Mansarde, selbst dann nicht, als sie erfuhr,
daß Baron Gerlach und seine Tochter dieselbe bewohnten.
Niemand konnte sie zwingen, einen Verkehr mit dem her-
untergekommenen und ihr völlig gleichgültig gewordenen
Vetter zu unterhalten , und wenn er nur nicht aufdringlich
auf frühere Beziehungen pochte, so mochte er immer dort
oben in der bescheidenen Klause Hausen; als ebenbürtiger
Mitbewohner war er ihr doch im Grunde weniger störend
als jeder andere . , , „ . ,

Um jedoch völlig sicher zu gehen, hatte sie den einst
so leidenschaftlich geliebten und dann so selbstsüchtig aus-
gegebenen Vetter um einen Besuch gebeten und ihm rück¬
sichtslos erklärt, daß er niemals daran denken dürfe, sich
ihr wieder zu nähern oder irgendwelche Ansprüche zu
erheben. . . .

Ebenso kalt und hochmütig hatte er erwidert , die
lange Trennungszeit müsse ihr zur Genüge bewiesen haben,
wie gänzlich er sie aufgegeben. Er denke nicht daran , sich
ihrer Verwandtschaft zu rühmen , noch weniger , ihr seine
unschuldige Tochter zuzuführen . Seine ihm leider nach
zehnjähriger friedlicher Ehe entrissene Gemahlin hatte ein
kleines Vermögen hinterlassen, dessen Zinsen ihm und
seinem Kinde eben die bescheidenste Existenz gewahre. Sie
qenüge ihm, er wäre ein vor der Zeit gealterter , kranker
Mann geworden, dem das Leben nichts Verlockendesmehr
bieten könne, und wie er einst genossen, so wisse er letzt
zu entbehren . , , , . . .

Damit war er gegangen , stolz erhobenen Hauptes,
nicht wie ein Mann , der früh sein mußte, eine Mansarde
zum Unterschlupf gefunden zu haben . Die gewissenlos
von fremden Geldern sorgenlos in den Tag hmemlebende

Irre»Me MnM unb miete Mi,
non Wem WiinMeit.

Von V. R.

Der „Wormser Zeitung " entnehmen wir folg,
überaus lesenswerten und lehrreichen Ausführungen -
diese für Deutschland so wichtige Frage : | j

Es ist bekannt , daß vor dem Kriege die Har.
beziehungen zwischen England und Deutschland die en
waren , die man sich vorstellen kann . Wir kauften
England viele überseeische Erzeugnisse und waren„
besten Kunden seiner für die Ausfuhr bestimmtenJndusiri,
erzeuqnisse; die zahlreichen deutschen Agenten und ZM
Häuser in den englischen Jndustriemittelpunkten
Hafenplätzen geben hiervon ein vielsagendes Zeu,
Andererseits nahm uns England einen großen
unserer Ausfuhrerzeugnisse ab und finanzierte viele Tv
aktionen , sodaß vielfach gesagt wurde , beide Lander!
aufeinander angewiesen , obgleich wir rn ernem Ävva
keitsverhältnis zu England standen , woran unsere
Reedereien . Banken . Hamburger und Bremer Handl
Häuser mit ihren zahlreichen überseeischen Ntederlassi
nichts zu ändern vermochten . Dies beruhte auf der
herrschenden Stellung der Londoner City rm Welthai
und wie England zu dieser Stellung gekommen
möchte ich kurz andeuten.

Durch die napoleonischen Kriege war das festlm
Europa verarmt , die industrielle Entwickelungaus
Jahre zurückgedrängt und der Amsterdamer Welths
vernichtet . In diesen Zeitabschnitt fallen die bahnbn
den englischen Erfindungen in der Textil - und
Industrie , und hierdurch erlangte England einen
lichen Vorsprung vor dem übrigen Europa . Me
lische Handelsflotte beherrschte schon längst die Well«
und in der Zeit , in der Deutschland sich die post
Schlafmütze über die Ohren zog. legte' englischeru
nehmungsgeist den Grundstein zum größten Kolonie
das je die Welt gesehen hat . ,h

Es konnte nicht ausbleiben . daß infolge des anM
lichen Mangels an Mitbewerbern in Handel unvS
dustrie nach und nach große Reichtümer m Eng J
sammenströmten , und die nutzbringende Anlegung»
Kapitalien in den verschiedensten, vielfach uberM
Unternehmungen verdient uneingeschränkte Anerkenn
So entstand das auf Kapital gestützte mächtige
reich, und mit ihm bildete sich im Laufe der Iah«
Beherrschung des Welthandels durch England W
Nach London wandte man sich Zwecks Rembours
(Vorschuß für Waren ) ; hier liefen die Faden oe. u»
nationalen Welthandels zusammen ; von London

Handhabung des uoerieeyanoers , vre
technik (bargeldloser Geldverkehr , Schecks, Rembo *3
usw.), die liberale Kreditgewährung , internationalp
sen, die unbegrenzten Zahlungsmittel , die bequem^
Gräfin Rhoda aber blieb mit einem unbehaglicheri
fühl moralischer Niederlage in ihren eleganten

Dieser Unterredung war im Laufe der Jahre
eine zweite gefolgt ; konnte aber eine Zufällige Leg ^
nicht vermieden werden, so war Gerlachs Gruß enri " ^
und nachlässiger, daß Melanie ihn kaum der ,
wert fand . ^ Je

Um so überraschender war daher der
scheinen in der bescheidenen Behausung des m ft*1
523etters

Allen hochfahrenden Stolz aber halte sie
Stunde abgestreift, denn sie kam als eine Bu
daran denkend, hielt sie standhaft den spöttisch ^
Blick seiner kühlen Augen aus , indem sie m» Jh
licher Demut anhob : „Nicht als Gräfin Rhoo ' -
hier, Felix, sondern als tiefbesorgte Mutter , or
ihres Sohnes willen den schweren Gang zu on '
zu flehen, wo sie einst so schonungslos belew • ,
ich baue auf deine Großmut , deinen ritterliche' g
es keine Genugtuung sein wird, eine ungtua j
beschämend zu demütigen ."

„Aus dem einfachen Grunde , weil du e
bracht hast, mir völlig gleichgültig rj
Nichts regt sich in mir bei deinem Anbtia, ,
noch Mitleid . Hochmütig verschlössest du m> jU'
und kommst nun , wie du sagst, jetzt als Bitte« ^
doch auch das bewegt mich nicht. Du bist nur
und so will ich denken, daß eine Fremde eu -<
an mich habe, das ich wenigstens anhören '
mich zustimmend oder abweisend verhalte.
Platz auf diesem schlichten Rohrstuhl ." sie, .

„Ich habe diese Härte verdient." wurmet
verstehe mich recht, mein geängstigtes Mui
mich zu dir, — ich bitte für Leon." . wf'

„Was hätte ich mit deinem Sohne zu Iw»"
er sie schneidend ab. <̂ »r>e

„Felix !" schrie sie auf, die gefalteten W
emvorbaltend . „ist er denn nur mein Sobn r ,,J

(Fortsetzung folgt .)



Wie®

ngseinrichtungen (Lloyds ), alles dies , unterstützt
eine mächtige Handelsflotte , verschaffte schließlich
ch die Beherrschung des Welthandels.

^nn vor dem Kriege ein brasilianischer Ausfuhr
^otzbändler an seinen Hamburger Kunden Kaffee ver-
Oe so erfolgte die Bezahlung durch einen auf London
senden , von einer dortigen Bank akzeptierten Wechsel
Min ein argentinisches Einfuhrgeschäft seine in Deutsch-
Wd hergestellten und von London gekauften Waren
Fabrikate, z. B. Spielwaren) begleichen mußte, so kaufte

, iu. in Buenos Aires einen in London zahlbaren Wechsel,
eidst Sn diesen beiden Beispielen ist die beherrschende Stellung
'ti ! des Londoner Marktes am treffendsten gekennzeichnet,

den« es geht aus ihnen hervor , daß London den Welt-
■ fianbcl finanzierte ; andererseits erkennen wir aber auch

lij aus dem zweiten Beispiel die Bedeutung des eng.
!ßdien Durchgangshandels in ihrer ganzen Tragweite
M die in Deutschland hergestellte Ware erhob der Lon
doner Exporteur seinen Tribut!

Obgleich nun England gerade durch den deutschen
Durchgangshandel glänzende Überschüsse erzielte und laut
Statistik im Jahre 1912 etwa 3,5 Milliarden durch seinen
Handel und seine Industrie verdiente, so fürchtete man
dennoch in England weiteres Wachsen unseres Handels
aich unserer Industrie . Dieses Auftreten des deutschen
Wettbewerbs auf allen Gebieten war kein zufälliges. Es
beruhte auf dem deutschen Fleiß, auf der deutschen Be¬
weglichkeit und Anpassungsfähigkeit, sowie auf der gründ¬
lichen deutschen Schulbildung. Zur Vernichtung dieses
lästigen Mitbewerbers entfachte England den großen
Weltkrieg.

So gut der Engländer sonst zu rechnen versteht, hier
bei hat er sich schwer verrechnet. Wohl hat er unsere
Mahrt und unseren Ausfuhrhandel schwer geschädigt,
und manches Hamburger und Bremer Haus , das über
See große Außenstände hat oder gar Niederlassungen
in den Kolonien und Einflußgebieten der Ententemächte
besitzt, dürste zeitweilig in Verlegenheit geraten. Aber
andererseits sind auch die englischen Finanzen stark ge.
schwächt worden. Ein allgemeines Moratorium , ein
Mittel, zu dem wir nicht zu greifen brauchten, mußte
«lassen werden, der Wechselkurs fiel, die Sterlingswährung
sank erheblich und im Zusammenhang hiermit steht das
Beisagen des englischen Goldmarktes. Hierdurch ergibt
sich, daß die Beherrschung des Welthandels durch London
stark gefährdet, wenn nicht schon unmöglich gemacht ist.
Tie Unterbringung der Dollaranleihe in Amerika steht
ja noch in frischer Erinnerung und mußte das Vertrauen
P den englischen Finanzen erschüttern.

In welchem Gegensatz zu diesen Tatsachen steht die
thaadi Bersicherung Winston Churchills : „Business as usual !“
brechaMschäft wie immer ). Die im Laufe des Kriegs für die
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Setbünbeten nötig gewordenen Milliarden - Darlehen
Amen auch nicht ohne ungünstige Folgen für die englichen

ie -o Manzen bleiben. Werden im Falle eines ungünstigen
tnwm«rikgsausganges für die Entente die Verbündeten die

Pliehenen Kapitalien jemals zurückzahlen?
M (Schluß folgt .)

JeMImd.
Berlin,  19 . Juli.

- (zb.) Die Besprechungen der Parteiführer des Reichs-
8 ijj® beim Reichskanzler dauerten , wie der „Berliner
jeam MIanzeiger" meldet , etwa fünf Stunden . Ümein « ., cuuu |uu | oiutiuen . Über den
tniOT Walt der Besprechungen wurde Geheimhaltung bestimmt.
oloa»DMaern längeren Vortrage des Reichskanzlers über die

Kmeine Lage sowohl als auch über Sonderfragen
eingehende Erörterungen , in denen die Partei-

mit vollem Freimut ihren Anschauungen Ausdruck
Teilgenommen haben für die Konservativen

.Westarp, für die Freikonservativen Freiherr v. Camp,
oas Zentrum Spahn , für die Nationalliberalen
Miann. für die Freisinnigen Payer und für die
Demokraten Scheidemann . Der linke Flügel der
'Demokraten war nicht vertreten.

It **̂ 8 ber Sozialdemokratie .) Der Abg. Dr . Ed.
bifc^ röffentlicht in sozialdemokratischen Blättern
.1̂ 7.- »Bon der extremsten Parteiopposstion werden
Muster , übelster Art ins Feld geschickt und dabei
iJr Mitglieder der Fraktionsmehrheit als Absender
R * ' liegen mir in Frankfurt a . M . abge

Rücksendungen vor , die meinen Namen als
Mg ** tragen . Die meisten der Empfänger werden

dieses saubere Manöver nicht täuschen lassen.q* luujujeu iu | |cu.
Wt s QU(̂ ben  richtigen Schluß ziehen auf den
llfy Helden , die sich solcher erbärmlichen Kampfes-llenen.

loW ®IQun (Nürnberg ) und Emanuel Wurm
J laden zu einer sozialdemokratischen Einigunas-

Î nach Nürnberg ein.

L «« mv«rg.
— Luxemburg,  18 . Juli , (zf.) Pressemeldungen

zufolge willigten England und Frankreich ein, daß Luxem¬
burg von Amerika mit Lebensmitteln versorgt werde.
Bei Deutschland werde man sich um die Bewilligung
der Transiterlaubnis bemühen . Nach dem, was bisher
bekannt ist. widersetzte sich bislang besonders England
stets der Verwirklichung der amerikanischen Hilfsaktion
unter dem Vorwand , es bestehe nicht genügend Sicher¬
heit , daß die Lebensmittel nicht in deutsche Hände fielen.
Diese Befürchtung scheint man jetzt aufgegeben zu haben.

Me KmlrbMen.

MIu.
We ilburg,  19 . Juli.

i  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Wehrmann Wilhelm Witterhold aus Villmar,
beim Feldart .-Regt .-Regt . Nr . 27. — Gefreite Anton
Leber aus Frickhofen.

V Berliner Blätter veröffentlichen ein Stimmungs¬
bild über einen Besuch des K a i s e r s im Frühling bei
den Feldgeistlichen . Der Kaiser hielt dabei , wie Feld-
dioisionspfarrer Dr . Ott mitteilt , eine Ansprache, in der
erjagte : „Wirbrauchen praktisches Christentum.
Mit Spazierengehen in die Kirche alle acht Tage einmal
ist es nicht getan , man muß sich täglich mit dem Herrn
beschäftigen." — Der Kaiser sprach auch von dem , was
das deutsche Volk um den inneren Gewinn des Krieges
bringen könnte , von der Passion zum Nörgeln und
Kritisieren . Er habe den Eindruck, daß die Menschen,
die jetzt im Schützengraben liegen, zu Hause anders sein
würden . Die Geistlichen sollten ihnen einprägen , sie
sollten das , was ihnen jetzt durch Kopf und Herz ge¬
gangen sei, in die Zukunft mitnehmen.

Berlin.  19 . Juli . (Amtlich .) Am 11. Juli hat
eines unserer 17-Boote die Eisenwerke von Seaham an
der englischen Ostküste beschossen. In der Zeit vom
10.—14. Juli sind an der englischen Ostküste durch
unsere H-Boote 7 englische Fischdampfer und 2 Fischer¬
fahrzeuge vernichtet worden . (Diese Fischereifahrzeuge
sind allesamt bewaffnete überwachungs - und Vorposten¬
schiffe.)

Berlin.  19 . Juli . (Amtlich .) Am 17. Juli griffen
drei russische Flugzeuge einen Teil unserer leichten See-
streitkräfte am Eingang des Rigaischen Meerbusens an
und warfen ohne Erfolg Bomben . Durch unser
Abwehrfeuer wurde ein Flugzeug abgeschossen; die
beiden anderen wurden vertrieben.

B a s e l , 19. Juli . (T . U.) Die „Basler Nachrichten"
melden aus New-York : Stadt und Distrikt New -York
leiden unter einer Hitzwelle, die seit einigen Tagen eine
Temperatur von 40 Grad im Schatten erzeugt . Etwa
200 Personen sind dem Hitzschlag erlegen ; bei schweren
Gewittern sind außerdem mehrere Personen getötet.

»emMt«.
* Norden st adt,  17 . Juli . Erst gestern Abend

spät entdeckteein hiesiger Landwirt , daß in ' seiner Neben¬
stube ein Einbruchsdiebstahl aus geübt worden war . Die
Diebe waren durch ein in die Wand gebrochenes Loch
eingestiegen , hatten das Pult erbrochen uud ganz be¬
deutende Wertsachen entwendet . Es fehlen vor allem
600 Mark bares Geld , verschiedene Wertpapiere , darunter
eine Kriegsanleihe , ein Sparkassenbuch der hiesigen Spar¬
und Darlehnskasse . Als Täter kommen in Betracht die
beiden Knechte, die im Dienste des Landwirts standen,
aber seit gestern spurlos verschwunden sind . Der ältere
heißt nach seinem vorgelegten Militärpaß Paul Stein¬
metz und ist 1880 in Mainz geboren . Einer Bemerkung
im Passe zufolge ist er wegen Geistesstörung aus dem
Heeresdienste entlassen gewesen. Er ist schlank und groß
und hat ein sieches Auftreten . Der jüngere heißt an.
geblich Julius Pieter und ist 1899 in St . Ingbert
(Bayern ) geboren . Er ist 1.68 Meter groß und schüchtern
in seinem Auftreten . (W . Ztg .)

* Hanau,  17 . Juli Die Witwe des Grafen von
Oriola hat in Büdesheim ein größeres Anwesen mit
Parkanlagen von mehr als 100 000 Mark Wert hinter¬
lassen, das nach ihrer letztwilligen Verfügung für Zwecke
der Krankenpflege hergerichiet erden soll ; insbesondere
sollen in dem Heim geeignete weibliche Kräfte ihre Aus¬
bildung als Krankenschwestern und Diakonissinnen erhalten.
Der Eleonorenstiftung für Säuglings , und Mutterschutz,
Sitz Darmstadt , wurden von der Verstorbenen 10000
Mark zugewiesen und Kirche und Gemeinde Büdesheim
mit Legaten bedacht.

* Siegen,  17 . Juli . Seit dem 1. Februar 1915
befindet sich der Musketier Fritz Feindler aus Siegen in
Sibirien in russischer Gefangenschaft , ohne daß seine
Angehörigen , die ihn sicher bereits als tot betrauerten,
Nachricht von ihm erhalten hätten . Am Donnerstag
traf nun eine Postkarte aus Nischni Saldrinski bei der
Mutter des Vermißten ein, in der dieser mitteilt , daß
er sich wohlauf befindet . Man kann sich denken, welche
Freude diese Nachricht hervorgerufen hat.

M . - Gladbach,  17 . Juli . In wenigen Tagen
wurden hier durch freiwillige Spende 50000 Mark zu-
ammengebracht , um bedürftigen Kindern der Volksschulen

ein Zehnnhrbrot zu verabreichen und sie in den Herbst-
erien aufs Land zu schicken.

Berlin,  17 . Juli . Das Gnadengesuch der Fri-
eurin Ullmann und der Arbeiterin Sonnenberg , die im

April die unverehelichte Franzke in Berlin ermordeten
und zum Tode  verurteilt worden sind, ist abgelehntworden.

Wien,  19 . Juli . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 18. Juli:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina und im Raume nördlich des Prslop-

Sattels verlief der gestrige Tag ohne nennenswerte Be.
gebenheit . Bei Zabia und Tatarow drückten die Russen
unseren vorgeschobenen Posten zurück. Angriffe auf
unsere Hauptstellung scheiterten unter großen Feindver¬
lusten . Auch nördlich von Radzivillow und südwestlich
von Luck wurden feindliche Vorstöße abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Ortler -Gebiet wurde ein feindlicher Angriff auf

das Thurwieser Joch abqewiesen . Die Stadt Riva,
unsere Front zwischen dem 'Borcola -Paß und dem Astach-
Tal sowie einzelne Abschnitte in den Dolomiten standen
unter lebhafterem Artilleriefeuer . An der Kärntner -Front
dauern die Geschützkämpieim Fella - und Raibler -Abschnitt
fort . Auch Malbourgeth wurde nachts von der italieni¬
schen Artillerie beschossen.. Im Fratten -Graben (nord¬
westlich von Pontebba ) war abends starker Gesechtslärm
hörbar . Von unserer Seite befanden sich dort keine Truppen
im Kampf . An der Jsonzofront entwickelte die feindliche
Artillerie namentlich gegen den Görzer Brückenkopf eine
regere Tätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . *

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Amsterdam.  19 . Juli . (TU .) Wie aus London
berrchtet wird , ging in den letzten Tagen aus den Äuße¬
rungen ernster Politiker und Parlamentarier Englands
die Meinung hervor , daß die nächsten beiden Monate
Deutschlands Widerstand entweder brechen müßten , oder
Deutschland habe bewiesen, daß es unbesiegbar sei. Die
Offensive in Frankreich ruhe zum größten Teil auf Eng¬
lands Kraft , die aber , wie jeder wisse, nicht unerschöpf¬
lich sei, und nicht die Opfer von Monaten nachfüllen
könne. Reiche diese Kraft nicht aus , die Deutschen auf
deutschen Boden zurückzudrängen , so müsse das mili-
tärffche Gleichgewichtfestgestellt werden , also mit anderen
Worten , zugegeben werden , daß keine Siege in den zwei
Monaten errungen seien. Es werde sich auch feststellen
lassen, ob Deutschland wirtschaftlich durchhalte . Jetzt sei
der Blockadedruck am stärksten ; seit Kriegsbeginn wurden
in Deutschland alle Vorräte aufgezehrt , aber trotz allem
Spürsinn der englischen Preffe wäre der erste Hungertod
in Deutschland noch nicht gemeldet worden . Bringe
Deutschland in 4 Wochen die neue Ernte ein, dann sei
auch der wirtschaftliche Sieg der Alliierten nicht erreicht.
In zwei Monaten müsse man daher ernst und nüchtern
fragen können, ob der Krieg beendet werden könne, da
man ihn ja nicht als Wabnsinnstat führe.

Paris,  19 . Juli . (W . B .) „Petit Paristen"
meldet aus Athen:  Drei neue Leichen wurden im
Walde von Tatoi aufgefunden . Die Zahl der Verwun¬
deten beträgt ungefähr 200 . Ein neuer Brand brach
im Walde von Kinetta aus . Der Schaden ist beträcht¬
lich. Ein dritter Brand brach im Walde von Vilia
auf Citheron aus . Der Wald ist vollkommen vernichtet.

Chiasso,  19 . Juli (zf.) Nach dem „Corriere
della Sera ' findet am Donnerstag oder Freitag ein
vollzähliger Ministerrat statt , um die italienisch -deutschen
Beziehungen und die Londoner Konferenz zu erörtern.
— Die in den Au s h eb un g s li st e n der Flotte

Todes -Anzeige.
0je- Heute morgen entschlief nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden
•iU, * ^ebe Frau , unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,

ßster, Schwägerin und Tante, die

Wiliielinine Velten
j[ Lebensjahr.

Mit der Bitte um stille Teilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.
Hdersbach,  den 18. Juli 1916.

Für die vielen wohltuenden Beweise der Teilnahme bei

dem herben Verlust , der uns getroffen, danke ich im Namen aller
Hinterbliebenen herzlich.

Weil bürg,  den 18 . Juli 1916.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag um 3‘/s Uhr statt.

Frau Emilie Schmidt geh. Vieler.



eingetragenen Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1882 brs
1888 haben sich einer neuen Musterung zu unterziehe « . —
Die erst gestern von der Zensur erlaubte Nachricht von
der Hinrichtung des früheren sozialdemokratischen Abge¬
ordneten für Trient , Dr . Battisti , hat ganz Italien in
große Auftequng versetz« Der Haß gegen Österreich
flammt mächtig auf . Die Blätter feiern Battisti als
den Märtyrer , den die italienische Geschichte gemeinsam
mit Oberdank nenne . Aus den Kommentaren geht her¬
vor , daß man in Italien mit den Gnadenintervention
eines neutralen Staates rechnete.

Haag,  19 . Juli , (zf.) Reuter meldet aus London:
Die Appellation Casements gegen sein Todesurteil wurde
zurückgewiesen. Casement wird sich daher an das Ober¬
haus wenden , was geschehen kann , wenn hierfür die
Zustimmung des Generalstaatsanwalts erhalten wird.

Auftuf! Y

[ Verlust-

K

Nr . 579 —582 liegen auf.

Infanterie -Regiment Nr . 88
Rudolf Scdamp aus Weilburg leicht verw ., Gefreiter

Wilhelm Lenzer aus Obershausen schwer verw ., Wilhelm
Erbe aus Löhnberg leicht verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 222.
Offizier-Stellvertreter Christian Streng aus Mengers

kirchen leicht verwundet.

omme Donnerstag früh von 8 Uhr ab auf den!
Marktplatz mit frischen Heidelbeere « .

Fron Rotz. Wolfenrode.

Scherzgedichte
von Rudolf Dietz vorrätig:

„Nix vor ungut"
„Deham is deham"

„Lustige Lcntt
„Siewwesache"

„Peffernitz".
um  h . Mer 8 . « . l>. h.

In Waffen starrt die Welt. Eisern und blutig ist die Zeit. Um
meßlich ist die Zahl unserer Feinde, die vereinigt in Neid nnd Haß w.
Niedertracht Deutschland und seine Verbündeten vernichten wollen. Doc
Gott, ist mit dem deutschen Volke. Durch Not und Tod schreiten d«
deutschen Heere von Sieg zu Sieg, und unsere jugendstarke Flotte brim
in stolzem vernichtendem Ansturm Englands Meergewalt ins Wanken.

Aber auch aushungern und wirtschaftlich vernichten will man uns.
gilt es, unser Wirtschaftsleben hoch zu halten und seine Grundlage,

die Reichsbank,
und ihren Goldschatz zu stärken. Mit Blut und Eisen zahlen wir unser
Feinden. Mit Gold müssen wir alle die Kriegs- und Lebensbedüchiss
zahlen, welche die harte Zeit fordert. Gold ist notig, um die Banknote,
unsrer Reichsbank sicher zu stellen und den Wert des deutschen Geldes>>
Ausland hochzuhalten. Gold ist nötig, um diesen furchtbaren Weltkrieg z«
siegreichen Ende zu führen, Gold, Gold, und nochmals Gold. Da
Goldschatz der Reichsbank zu stärken, ist vaterländische Pflicht eines IM
Darum ist auch hier im Kreise eine

«lichk»MMMMW dkk SM Weildm.
Diejenigen Familien , welche noch mit der Bezahlung

der erhaltenen Kartoffeln im Rückstände sind , werden
ersucht, dieselben am Freitag  den 21 . d. Mts . zu
bezahlen , andernfalls müßten wir diese Familien vom
nächsten Kartoffelbezug ausschließen.

Weilburg,  den 19. Juli 1916.
Der Magistrat.

Um das Endergebnis der Sammlung zur Bolksfpende
für die deutsche« Kriegs - und Zivilgefangenen
demnächst veröffentlichen zu können, bitten wrr btejemgen
Gemeinden , die etwa noch Gelder für diesen Zweck in
Verwahrung haben , diese alsbald an die Kretssparkasse
abzuführen.

Weilburg,  den 18. Juli 1916.
Das Kreiskomitee vom Noten Krenz Akt. VI.

Goldankaufsstelle

Es ist mir gelungen , einen Posten erstklassiger

Hannoveraner Schweine
im Alter von 8—12 Wochen anzukaufen . Der Verkauf
findet bestimmt Donnerstag morgen bei H. Hündt,
Bahnhosstraße statt . Auch bringe ich

große Läuferschweine
(Futterschweine ) mit.

Mich bestens empfehlend ^ _ .Albert Schwarz.
Metzgerei u . Viehhandlung.

Alt.Wtnßmädlhkn
von Beamtenfamilie Nähe
Weilburgs gesucht. Antritt
1. August.
Näh . i .d .Gesch. d.Bl .u . 1284.

Stencgrapben-Ikrein
Stolze-Sdtrey.

Die Übungsstunde fällt
heute abend aus . _

Ein ehrlicher, zuverlässiger

Mann,
auch kriegsbeschädigt, zum
Besuche der Landkundschaft

e f u ch t.
Inaeb.a . d. Gesch. unter H. L

neu eingetroffen.
Louis Becker.

Eisenhandlung.
lonatmädch.

für sofort oder später gesucht.
Limbnrgerftratze 12.

Dienstmädchen gef
Von wem , s. d. Gesch. u . 1286.

gebildet worden, in der Goldsachen aller Art : Ketten, Ringe,
Broschen, Uhren usw. nach Schätzung durch einen gerichtlich vereidigten SÄ
verständigenz« dem volle« Goldwert gegen sofortige Barzahl«»
und Aushändigung eines Gedenkblattes angekaust und der Reichsbank zq
führt werden. Auch Perlen und Edelsteine werden angenommen.

Mitbürger , bringt alles entbehrliche
Gold dem Baterlande ! j

Denkt daran! Die draußen vor dem Feinde stehen geben demW
lande Blut und Leben. Ihr sollt nur Gold geben, um Blut und Leben unst
Tapferen und die Freiheit unseres Vaterlandes schützen zu helfen.
Schuld lädt aus sich, wer in dieser schweren Zeit dem Vaterlande sein
verweigert.

In Ausschuß derG»ld««kmWelle:
Bonner , Hauptlehrer, (Löhnberg), Bierbrauer , Fabrikant, (Löhnberger Hütte) , Buchsieb, AB-
und Kreisdepudierter , (Runkel ) , Deistmann , Dekan , (Cubach) , Daun , Rechtsanwalt und
Emmerich, Veterinärrat, Erlenbach , Beigeordneter, Gropius , Professor, Grost, . Burger
(Runkel ) , Hassel , Major und Kommandeur der Unteroffizier -Vorschule , Helmkampf , Drre ^
Landwirtschaftsschule , Herr , Pfarrer , Bürgermeister Hepp , Reichstagsabgeordneter , (Seelbach),
haus , Bürgermeister, Kirchberger, Kaufmann, Krumhaar, Forstmeister, Körber, Hauptlehrer,®
Bezirks -Rabbiner , Lantzius Beninga , Lanitätsrat , (Weilmünster ) , Lex , Landrat , Äm .
Lohmann, Landtagsabgeordneter, Lommel, Kaufmann, Marxhausen , Gymnasialdircktor,
Mischke, Kreisdeputierter, Carl Moritz , Bergwerksdirektor, Münscher, Kreissekretär, W ***
bHitzer,N. Reifenberg , Kaufmann, Soldan , Majoru. Kommandeur des Offiziergefangenenlager.,
nalrat vr .Schaus , Kreisarzt , Scheerer , Hosprediger Schmidt , Pfarrer , (Villmar ) , Weigel , P '

3-4Immerui«hnll«g
mit Zubehör zum 1. Oktober
im Preise von Mk. 300 bis
Mk . 350 gesucht.
Angebote u . 1285 a . d. Exp.

Die Goldankaufsstelle befindet sich bis auf weiteres Limburgerstraste 10 im
des KreishauseS und ist geöffnet freitags von 10 —1 Uhr vormittags.

Ein braves zuverlässiges

Mädchen
für Küche und Haus zum
baldigen Eintritt gesucht.
Zu erfrag , i. d . Ex . u . 1283.
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